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Entscheidung, Politik und Kultur 1

Einführung: Emergente Phänomene in Organisationen

Definition: Emergente Phänomene 

Unter emergenten (impliziten) Phänomenen spricht man bei Handlungen, Routinen und Prozessen die sich in Organisationen ungeplant mit der Zeit herausbilden.

· Emergente Phänomene haben hohe Bedeutung für den Erfolg der Unternehmung.

· Sie können von ihrem Wesen her nicht geplant werden, sondern höchstens gehandhabt (Handhabung). 

Deskriptive Entscheidungstheorie (Entscheidungen als Resultat von Organisationsprozessen)

Grundfragen

Normative, präskriptive Entscheidungstheorie: Wie sollte entschieden werden?

Deskriptive Entscheidungstheorie: Wie wird in Praxis entschieden?

Kernpunkte: Normative Entscheidungstheorie
Homo oeconomicus 

Rationalitätspostulat

Vollständige Informationen

Kritikpunkte an der normativen Theorie

· Mensch ist nur begrenzt rational . Er ist von seinem mentalen Modell und seinen Bezugsgruppen beeinflusst (Simon).

· Keine Vollständigen Informationen, sondern Entscheidungssituationen sind komplex.
· Unternehmen sind nicht organisationslos, sondern bestehen aus Individuen und Abteilungen. 

Die deskriptive Entscheidungstheorie lässt sich in 3 Haupt-Strömungen untergliedern:

1. Organisatorische Differenzierung

2. Organisierte Anarchie 

3. Politische Prozesse
1. Organisatorische Differenzierung 

Unternehmen werden nicht länger als organisationslose Gebilde gesehen, sondern als komplexe Systeme mit vielen Subsystemen.

Konfliktäre Interessen: durch selektive Perzeption 

Nur selten ein einheitliches Zielsystem

Den Kern dieser Theorie bilden 4 Konzepte:

Quasi-Konfliktlösung:
( Entscheidungen sind das Ergebnis von Verhandlungen

( Ein Konflikt bleibt daher immer (zum Teil) bestehen

( es kommt daher nur zu Quasi-Konfliktlösungen

Vermeiden von Unsicherheit: 
( Wenig Bereitschaft sich mit Risiko auseinander zusetzen

( Versuch Risiko durch Verhandlungen zu minimieren

Begrenzte Problemlösungssuche

( Entscheidungen werden von Organisationen als Suchprozesse betrieben 

( Die Suchfelder werden wesentlich durch die Organisationsstruktur bestimmt. 

Organisatorisches Lernen  
( schrittweise Optimierung (Anpassung) vor dem Hintergrund der Erfahrungen 

Cyert & March: Verhaltenswissenschaftliche Theorie der Firma
 

	Kritik am Rationalmodell:
	permanente (ggf. latente) Zielkonflikte


· Organisationen werden nicht mehr als Einheiten betrachtet, sondern als komplexe Systeme mit einer Vielzahl von Abteilungen und Akteuren.

· Organisation sind Koalitionen von Individuen zur Erreichung gemeinsamer Ziele.

Erklärt Entstehung von Organisationszielen aus den Zielen der Teilnehmer.

Teilnehmer:

	Major Coalition Members

(Aktive Teilnehmer)
	Beteiligen sich an Zieldefinition, Machtkampf

	Passive Teilnehmer
	Setzen Ziele um


Zieldefinitionsprozess

	1.
	individuelle Ziele der Major Coalition Members 
	· z.B. Lebensstandard, Status, Gehalt .....

	2.
	Ziele für die Organisation
	· Was Individuen glauben, dass gut für die Organisation ist.

	3.
	Bargaining Prozeß
	· Die Ziele werden ausgehandelt:

· Konflikte, Macht, Kompromisse, Side payments

	4.
	Ziele der Organisation
	· Formale Autorisierung durch Kerngruppe

· latente Zielkonflikte bestehen weiter


Lindblom: Inkrementalismus "Muddling throught"
	Kritik am Rationalmodell:
	Ziele nicht vorher klar gegeben

Keine vollständige Analyse


Lindblom versucht mit den „muddling through“ ein realistisches Bild von Entscheidungsprozessen zu zeichnen.

Lindblom postuliert, das in der Realität nicht die normative Root-Method angewendet wird, sondern eher eine Branch-Method. 

	Root-method
	Branch-Method

	· Ziel/Mittel-Hierarchie (explizite Ziele) 

· Vollständige Analyse der Ziel-Mittel-Relation

· Rationalitätskriterium: zieladäquate Mittelwahl

· Umfassende Totalanalyse des Alternativenraums

· Die Entscheidung ist eine „endgültige Problemlösung“
	· Simultane Wahl von Zielen und Mitteln (oft implizite unklare Ziel)

· Unvollständige Analyse der Ziel/Mittel-Relation 

· Rationalitätskriterium: Zustimmung zur Mittelwahl

· Begrenzte Analyse des Alternativenraums in Hinblick auf

                  -Konsequenzen

                  -Alternativen

     aufgrund von divergierender

     Werte/Ziele, Erfahrungen

· Entscheidung ist ein vorläufiger Schritt der Problemhandhabung.


· Abweichend vom Rationalmodell erfolgen Ziel- und Mittelwahl simultan

· Begrenzte Analyse  der Handlungsalternativen vor dem Hintergrund der Erfahrungen

· Zustimmung zum Mittel impliziert Zustimmung zum Ziel. Dies hat ggf. dem Rationalitätsmodell den Vorteil, dass Zielkonflikte nicht offen ausbrechen. Man unterhält sich pragmatisch auf der Ebene der Mittelwahl und vermag verschiedene Ziele einem Mittel zuzuordnen.

· Die Entscheidung gilt als vorläufiger Schritt im Prozess der Problemhandhabung.

Es existieren „watch-dogs“ für relevante Ziele.

